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inmiſchung Englands in der Adria
des Völkerbundes Pflichtvergeſſenheit

England droht Jtalien
Londovn, 1. September.

In ſpäter Nachtſtunde wurde die Entſendung eines
agliſchen Geſchwaders nach Korfu angekündigt. Dazu
ird von unterrichteter Seite erklärt: Wenn Muſſolini nicht ſofort

der Autorität des Völkerbundes weiche, ſei England ent-
loſſen, im öſtlichen Mittelmeer mit allen Machtmitteln
e Ordnung und den Frieden aufrechtzuerhalten. Die „Times“

hen Jtalien mit einem internationalen Wirtſchaftsboykott.
Daily Telegraph“ kündigt den offiziellen Proteſt gegen die Be
ſeung Korfus an.

Die Beſetzung Korfus ſtelle, ſo ſagt das Blatt, einen ernſten
Pruch des Völkerrechtes dar, dem Großbritannien nicht gleich-
gültig zuſehen könne. Die Beſetzung Korfus ſei von größter Be
ſeutung für die militäriſche Sicherheit Großbritanniens. Muſſo
ini ſehe anſcheinend eine Jntervention des Völkerbundes mit
Feringſchätzung an. Durch die Beſetzung Korfus, die einen
Kriegsakt bedeute, habe Muſſolini dem Völkerbund bereits Trotz

oten,

Die entſchiedene Haltung Englands, die vielleicht bereits in
den nächſten Tagen zu entſcheidenden Schritten in Rom führen
kann, wird zweifellos nicht nur von rein engliſchen Mittelmeer

Jintereſſen bedingt, ſondern auch von dem Beſtreben diktiert, die
Staaten der Kleinen Entente und die Türkei von Schritten auf
eigene Rechnung abzuhalten. Leitet England eine wirkungsvolle
Ition gegen Jtalien ein, die Muſſolini zur raſchen und be
dingungsloſen Annahme der Völkerbundvermittlung zwingt, ſo
müſſen ſich, wie man hier annimmt, die Balkanſtaaten und die

Entente dieſer Aktion anſchlieden, wodurch die Gefahr
eines Krieges verhütet wird, bei dem jede füdoſteurvpäiſche
Gruppe Jtaliens Aktion zum Vorwand nehmen könnte, um mit
kriegeriſchen Mitteln eigene unverwirklichte Aſpirationen in die
Tat umzuſetzen.

Obwohl von amtlicher engliſcher Seite und von den Ver-
tretungen der Balkanländer in London die allergrößte Zurück-
haltung geübt wird, iſt die Annahme berechtigt, daß Englands
Ratſchläge nach den Balkanhauptſtädten übermittelt ſein dürften,
die in freundſchaftlicher Form dieſen Regierungen nahelegen, vor
läufig die Wirkung der Stellungnahme Englands und die Be-
ſhlüſe des Völkerbundrates in Genf, der heute über den griechi-
ſchen Vermittlungsantrag entſcheidet, abzuwarten.

Griechenlands Appell an den Völkerbund
Genf, 1. September.

Eine amtliche Meldung beſagt, die griechiſche Regierung
habe nicht die Abſicht, die provozierende Aktion Jtaliens zu be
entworten, da ſie davon überzeugt ſei, daß der Völkerbund,
an den ſich Griechenland gewendet hat, das Vorgehen der italie-
niſhen Regierung verurteilen werde. Es iſt weiter betont, daß

eine unverteidigte und durch den
von 1864 unter die Garantie der Mächte geſtellte Stadt

gefeuert habe. Griechenland hätte dieſe Aktion Jtaliens
erwvidern können und müſſen, habe es aber vorgezogen, ſich an
den Völkerbund zu wenden. Sollte ſich der Völkerbund als ohn
mächtig erweiſen, dann werde ſich Griechenland von Verzweiflung
teirieben, gegen die italieniſche Jnvaſion verteidigen.

Annahme der Votſchafternote in Athen
Eigener Drabhtbericht.)

Athen, 1. September.
Alexandra erklärte dem franzöſiſchen Ge

s Zträger, er ihm die Note der BVotſchafterkonferenz über-
reichte, die griechiſche Regierung werde die Unterſuchung
über den Mord von Janina ſofort mit den energiſchſten
Ritteln betreiben und der Botſchafterkonferenz von dem Re

unverzüglich Mitteilung machen.

Sonderſitzung des Völkerbundes
Genf, 1. September.

In der heutigen Sitzung des Völkerbundrates teilte der
Generalſekretär des Völkerbundes Sir Drummout mit, daß er
en der griechiſchen Regierung verſchiedene Dokumente

den griechiſch italieniſchen Streitfall erhalten habe. und daß
ſich auf Grund der Artikel 12 und 13 des Völkerbund-

mit der Angelegenheit zu beſchäftigen hätte. Die Unter-
i g. der Frage ſei von der allergrößten Dring-

hkeit. Präſident Jſhi erklärte, daß der Rat zu dieſem
Zwele heute nachmittag 4 Uhr eine Sonderſitzung ab-
Wien werde, bis zu welchem Zeitpunkt die Dokumente in
eberſezung vorliegen würden.

Eigenartige Auffaſſung im Völkerbund
Genf, 1. September.

W. italieniſche Vertreter im Völkerbundsrat erklärte nach der
gen Sitzung des Rates in den Wandelgängen des Sekre

t un ſich über die Frage einer Jntervention
ölkerbundes im griechiſch italieniſchen Konflikt noch nicht

5kerntnit a der Rat von dem griechiſchen Dokument noch nicht
kaſſen genommen hat. Angeſichts der Entrüſtung des

iſchen Volkes würde jede Regierung genau ſo wieBaiä aebandelt haben. Der Bergleich

zwiſchen dem Vorgehen Jtalienis gegen Griechenland und dem
Vorgehen Oeſterreichs gegen Serbien ſei übertrieben. Eine
Kriegsgefahr beſtehe nicht. Die weitere Entwicklung der griechiſch
italieniſchen Beziehungen hänge nunmehr von den Entſchlüſſen
der griechiſchen Regierung ab.

Mit dieſer Auffaſſung zeigt ſich der Völkerbund ſeiner bis
herigen Taten würdig.

Die Beſetzung Korſus
Paris, 1. September.

Ueber die Beſetzung von Korfu wird der Agence Havas aus
Athen berichtet: Gegen 3 Uhr nachmittags ging der Kapitän des
italieniſchen Kriegsſchiffes in Korfu an Land und erklärte dem
Präfekten, eine Diviſion der italieniſchen Flotte habe die
Inſel blockiert und werde um 4 Uhr die Stadt friedlich
beſetzen. Bald darauf fuhr die italieniſche Flotte in den
Hafen ein. Der Befehlshaber der Fotte forderte die Ueber
gabe der Stadt und das Hiſſen der weißen Flagge, die er
ſpäter durch die italieniſche erſetzen werde. Der Präfekt erbat
die Erlaubnis, ſich mit ſeiner Regierung in Verbindung zu
ſetzen, um Anweiſungen einzuholen; ſonſt ſei er gezwungen,
Widerſtand zu leiſten. Aber noch bevor dieſe Jnſtruktionen
eingegangen waren, begann die Landung deritalieni-
ſchen Truppen. Die Ausladung wurde durch die italieniſche
Flotte unterſtützt, die über die Stadt hin wegfeuerte
und das Gebäude der Polizeiſchule beſchoß, das
in Brand geriet. Gleichzeitig überflogen Flugzeuge die
Stadt und feuerten. Der Oberbefehl liegt in den Händen
des itakientſchen Admircels Beklini. Die Jtaliener ver
langten, daß ſich die Garniſon und die Gendarmerie ergaben.
Sie ſollen en twaffnet werden; die Kaſerne und das geſamte
Kriegsmaterial ſollen den Jtalienern ausgeliefert werden.

Nom, 1. September.
Nach der Beſetzung der Jnſel Korſu richtete der Oberbefehls-

haber der Flotte, Admiral Setari, an die Bewohner eine
Proklamation, in der er feſtſtellt, daß die Beſetzung infolge der
Ermordung der italieniſchen Militärdelegation auf griechiſchem
Boden und der Weigerung der griechiſchen Regierung, die For
derung Jtaliens zu erfüllen, erfolgt iſt. Die Beſetzung ſei
keine kriegeriſche Handlung, ſonderen ſolle nur die
feſte Ent ſchloſſenheit Jtaliens bekunden, die ihm
geſchuldeten Reparationen zu erlangen. Die Beſetzung
trage einen vorübergehenden und friedlichen Charakter
(7) und werde dieſen behalten, ſolange die Haltung der Be-
wohner der Jnſel die italieniſche Kommandobehörde nicht nötige,
beſondere Maßnahmen zum Schutze der italieniſchen Truppen zu
ergreifen.

Beſorgniſſe in England
London, 1. September.

Reuter meldet, die Haltung Jtaliens biete in gutunterrich-
teten Kreiſen in London zu Beſorgniſſen Anlaß. Die Anſicht in
verantwortlichen Kreiſen gehe dahin, daß der Streit durch eine
ſchiedsgerichtliche Entſcheidung entſchieden wer-
den müſſe.

Die franzöſiſche Preſſe auf Jtaliens Seite
Paris, 1. September.

Die Morgenblätter nehmen zu dem italieniſchgrichiſchen
Konflikt immer einſeitiger Stellung. Die in ſpäter Abendſtunde
eingetroffene Meldung von der Beſetzung Korfus durch die
Jtaliener hat großes Aufſehen erregt, obgleich man ſich nach
der energiſchen Note Muſſolinis auf überraſchendes Vorgehen
ſeitens Jtaliens gefaßt gemacht hatte. „Petit Pariſien“
hofft, daß kein Blut vergoſſen werde und ſetzt Vertrauen in die
Ruhe der italieniſchen Kabinettsmitglieder. Das „Echo de
Paris“ erklärt, Frankreich dürfe nicht in den Konflikt ein-
greifen, der nur Griechenland und Jtalien an-gehe. Das Blatt ſchreibt: Es handelt ſich hier um eine
Zwangsmaßnahme, die eine Nation gegenüber einer
anderen, die eine Genugtuung verweigert hatte, ergriffen hat.
Das Wort „Pfänder ergreifen müſſen“, deſſen ſich verſchiedene
Agenturen bedient hätten, dürfe keiner Begriffsver-
wechſelung Vorſchub leiſten, denn zwiſchen der italieni-
ſchen Expedition und der Ruhrokkupation Frank-
reichs, die erfolgte, nachdem die Reparationskommiſſion die Ver-
feblung Deutſchlands feſtgeſtellt hatte beſtehe nicht die
geringſte Analogie. (7) Der „Matin“ vertritt voll und
ganz den italieniſchen Standpunkt.

Eine Krähe hackt der andern das Auge nicht aus. Jtalien
und Frankreich ſind einander würdige Spießgeſellen.

Muſſolinis Rechtfertigungsverſnuch
Rom, 81. Auguſt.

Der Miniſterpräſident Muſſolini t an die italieni
ſchen Auslandsvertretungen folgende Depeſche gerichtet:

Auf die gerechten Forderungen Italiens infolge der barbari-
ſchen Ermordung der italieniſchen Militärdelegation auf griechi-
ſchem Gebiet hat die griechiſche Regierung mit Worten ge
antwortet, die tatſächlich einer vollſtändigen Zurück-
weiſung dex italieniſchen Forderungen gleich
kommen. Dieſe ungerechtfertigte Haltung verſetzt Jtalien in die

Notwendigkeit, in der griechiſchen Regierung das Gefüht
für ihre Verantwortlichkeit wachzurufen. Jnfolgedeſſen iſt Be
fehl erteilt worden, eine Abteilung italieniſcher Truppen auf
Korfu zu landen. Durch dieſe Maßnahme, die nur zeit
lichen Charakter hat, beabſichtigt Jtalien nicht, eine
kriegeriſche Handlung auszuführen, ſondern nur, ſein
Anſehen zu wahren und ſeinen unerſchütterlichen Willen
zu bekunden, die Wiedergutmachungen zu erhalten, die Griechen-
land ihm nach Herkommen und Völkerrecht ſchuldet. Die ita-
lieniſche Regierung wünſcht, daß Griechenland keine Handlung
begehe, die die friedliche Natur dieſer Maßnahme
ändern könnte. Das ſoeben Ausgeführte ſchließt nicht die Sank-
tionen aus, die die Botſchafter konferenz ergreifen wird
auf Grund der Tatſache, daß die ermordete italieniſche Dele-
gation einen Teil der Grenzabſteckungskommiſſion bildete, und
daß ihr Vorſitzender General Tellini Beauftragter der Bot-
ſchafterkonferenz war.

Mobilmachung der kleinen Entente
Wien, 1. September.

Auslande weilenden ſüdſlawiſchen
Offiziere haben ihre Einberufungsbefehle er-
halten. Auch die rumäniſchen Militärs haben Ge-
ſtellungsorder erhalten.

Die im

Sinowjew über die kommende
Revolution in Deutſchland

Petersburg, 1. September.
Die letzte Tagung des Petersburger Sowjets war der

deutſchen Frage gewidmet. Jm Mittelpunkt der Verhand
lungen ſtand eine große Rede Sinowjews. Er ſchilderte die
Verelendung Deutſchlands, ging beſonders auf den Niedergang
des deutſchen Mittelſtandes ein und ſagte unter großem Beifall,
die ungeheure Mehrheit des Kleinbürgertums und ein Teil der
Bauern ſei infolge der furchtbaren Lage heute ſchon einer
proletariſchen Revolution geneigt. Sinowjew
ſprach dann von dem mit „donnerndem Krachen“ erfolg-
ten Zuſammenbruch der deutſchen Sozialdemo-
kratie, die hinſchmelze wie eine Wachskerze. Die Sozial
demokratie, die die deutſche Revolution verpfuſcht
hätte, erleide damit ihr verdientes Schickſal. Die ganz ohnmäch-
tige deutſche Regierung könnte weder durch den Kanzler Streſe
mann noch durch Hilferdings Finanzmaßnahmen den letzten Akt
der deutſchen Tragödie aufhalten. Die deutſche Revo-
lution werde kommen und mit ihr der Beginnder europäiſchen. Der deutſche Kommuniſt Hörnle und
der aus Deutſchland zurückgekehrte Scharow ſtimmten den An-
ſichten Sinowjews zu. Nachdem Sinowjew zur Unterſtützung
des Kampfes der deutſchen Proletarier durch Geld ermahnt
hatte, wurde ein Aufruf des Petersburger Sowjets beſchloſſen,
in welchem den Berliner Betriebsräten verſichert wird, daß die
ruſſiſchen Parteigenoſſen mit ſtärkſter Spannung die Entwicklung
des Kampfes in Deutſchland verfolgen und im entſcheidenden
Moment nicht fehlen werden.

Die Kabinettskriſe in Spanien
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 1. September.
Aus Madrid kommen widerſpruchsvolle Nachrichten über

eine Kabinettskriſe. Während man geſtern bereits von
einem Rücktrittsbeſchluß des Kabinetts wiſſen wollte, heißt es
heute nach einer Havasmeldung aus Madrid, die Meinung s-
verſchiedenheiten im ſpaniſchen Kabinett nehmen einen
ſehr ernſten Charakter an und man müſſe mit der
Demiſſion des Kabinetts rechnen.

„Chicago Tribune“ glaubt zu wiſſen, daß die drei Mitglieder
des Kabinetts, die von energiſcher Kriegsführung in Tanger
nichts wiſſen wollten, bereits ihre Demiſſion eingereicht
hätten. Der König von Spanien ſei geſtern auf Veranlaſſung
der Regierung aus Santander zurückgekehrt und habe bereits
die Demiſſion der drei Kabinettsmitglieder auf dem Bahnhof
entgegengenommen. Die ſpaniſche Regierung wurde ſofort nach
der Erſatzwahl für die drei ausſcheidenden Mitglieder eine groß-
zügige Offenſive in Marokko einleiten.

Frankreich als ſünmiger Schuldner
Paris, 1. September.

Die „Agence Havas“ berichtet, Frankreich halte den letzten
Abſchnitt der während des Krieges in Spanien aufgenommenen
Anleihe von 455 Millionen Peſetas zurück.

10 Milliarden geraubt
Biebrich, 31. Auguſt.

Einem Boten der Reichsbank in Wiesbaden wurden auf dem
Wege hierher von franzöſiſchen Kriminalbeamten 10 Mil
liarden Mark fortgenommen.

Engliſcher Einſpruch im Ruhrgebiet
Eſſen, 81. Auguſt

Vor einigen Tagen erſchien auf der franzöſiſchen Komman
dantur in Vohwinkel eine engliſche Kommiſſion aus Solingen,
um ſich von der Unterbrechung der Eiſenbahnſtrecke
nach Solingen durch die Franzoſen in Vohwinkel zu überzeugen.

Die Franzoſen hatten, wie ſeinerzeit gemeldet, dieſe Verbindung



r durch Aufrerzzen der Schienen unpaſſierbar gemacht. An r der Tr begannen tgegen r am Wellen. ferner au hof Vohwinkel Reiſende mit engliſchen Sei en u Geleitſcheinen von den Franzoſen vhaufig

nicht durchgelaſſen werden, hat die engliſche Beſatzungsbehörde
jetzt angeordnet, daß in jedem Zuge engliſche Soldaten
mitfahren, um darauf zu achten, daß den mit engliſchen Päſſen
und Geleitſcheinen verſehenen Reiſenden von den Franzoſen keine
Schwierigkeiten mehr gemacht werden.

Der ſozialiſtiſche Druck
auf die Reichsregierung

Dresden, 1. September.
Der Landesarbeitsausſchuß und die Landtagsfraktion der

V. S. P. Sachſens haben geſtern zur politiſchen Lage
inſonderheit zu der durch den Reichswehrminiſter hervor-
gerufenen Differenz zwiſchen dem Reich und
Sachſen Stellung genommen. Das Ergebnis der Ausſprache
wurde in folgender Entſchließung niedergelegt:

Landesarbeitsausſchuß und Landtagsfraktion billigen
einmütig das Vorgehen des Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner.
Sie erwarten, daß die von der Sozialdemokratie bei der Re
gierungsbildung im Reiche geſtellten und von den bürgerlichen
Krvalitionsparteien anerkannten Bedingungen, beſonders die Los-
löſung der Reichswehr von den illegalen Rechtsorganiſationen,
unverzüglich durchgeführt werden. Als unerläßliche Vor-
bedingung ſehen ſie das Ausſcheiden des Reichs-
wehrminiſters Geßler aus dem Kabinett an, da deſſen
weiteres Verbleiben den Schutz und den Beſtand der Republik
ſtark gefährdet. Landesarbeitsausſchuß und Landtagsfraktion
ſind entſchloſſen, die Unhaltbarkeit des jetzt beſtehenden Zuſtandes
in der Oeffentlichkeit nachzuweiſen, wenn das
der ſozialdemolratiſchen Partei gegebene Verſprechen
nicht ein gelöſt wird.

Herr Streſemann wird noch viel Freude an ſeiner großen
Koalition erleben

Neue Löhne im Kohlenbergbau
Berlin, 1. September.

Ein vom Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzter Schlichtungs-
ausſchuß hat am 80. Auguſt einen Schiedsſpruch gefällt, der eine
Regelung der Löhne im Kohlenbergbau in der Lohnwoche vom
27. Auguſt bis 3. September vorſieht. Danach beträgt der Ge
ſamtdurchſchnittslohn einſchließlich des Hausſtandsgeldes für den
Ruhrbergbau 9 Millionen, für das oberſchleſi-
ſche Gebiet 7220000 Mark und für die mittel deutſchen
Braunkohlenbezirke 65400900 Mark je Schicht.
Der Schlichtungsausſchuß drückte die Hoffnung aus, daß es mög
lich ſein ſollte, dieſe Löhne ohne Erhöhung des
Kohlenpreiſes zu zahlen.

Keine Putſchgefahr in Bayern
(Eigener Drahtbericht.)

München, 1. September.
Gegenüber den in den letzten Tagen in München und

Nürnberg verbreiteten Gerüchten über beabſichtigte Unruhen und
ſogar über Staatsumſturzpläne ſtellen die „Münch. Neueſt.
Nachr.“ feſt, daß trotz der aus der Wirtſchaftsnot heraus ent-
ſtandenen erklärlichen Spannung irgend welcher Anlaß,
an ernſthafte Ruheſtörungen oder gar poli
tiſche Putſche zu glauben, niemals beſtand. Es
ſei auch jede Vorſorge getroffen, die in ſo ernſten Zeiten bei
größeren Menſchenanſammlungen nötig ſind.

Die Kriegsſchuldfragen
München, 1. September.

Die „Münchener Neueſten Nachrichten erhalten von ihrem
amerikaniſchen Vertreter Elden zur Frage der Luſitaniaver-
ſenkung ausführlichen Bericht, den ſie unter der Ueberſchrif
„Unverſtändliche Politik der Wilhelmſtraße für
das Schuldbekenntnis“ wiedergeben. Darin heißt es, man be
ginnt in Amerika langſam zu aghnen, daß die Behauptung der
Alliierten, ſie hätten den Krieg nicht gewollt und alles getan, um
ihn zu vermeiden, mit der Wahrheit nicht in Einklang zu
bringen iſt. Sache der deutſchen Regierung hätte es längſt ſein

nächſten Tage, die Strecke wieder herzu

müſſen, dieſem Erwachen und Verſtehen durch energiſche Zurück-
weiſung der beſonders franzöſiſcherſeits immer wieder auf-
tauchenden Beſchuldigung Deutſchlands mit der gleichzeitigen Ver
öffentlichung des ihr zur Verfügung ſtehenden erdrückenden Be
e vrtals für die Kriegsſchuld der Alliierten entgegenzu-
ommen.

Keine Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
Berlin, 1. September.

Halbamtlich werden Berliner Korreſpondenzmeldungen, die
ſich mit der Frage des paſſiven Widerſtandes beſchäftigen, als
ur zutreffend bezeichnet. Von einer Aufgabe des paſ
al berſtandes kann keine Rede ſein. Hin-
ichtlich der S wie es möglich iſt, Betrieben, deren Pro

duktion den Franzoſen nicht zu gute kommt, für die Fort-
ung ihrer Arbeit die notwendige Zufuhr zuzuleiten, beſteht

er dringende Wunſch, Mittel und Wege zu finden, um einer
durch das Feiern entſtehenden Demoraliſation ent-
gegenzutreten. Weiter iſt die Regierung entſchloſſen,
Mittel und Wege zu finden, um die Lehensmittelnot der R'ethr
berölkerung zu kindern. Jn der Wahl der Mittel, um dieſen
Zweck zu erreichen, iſt den lokalen Stellen eine ziemlich weit-
gehende Elaſtizität zugeſtanden worden. Die Mitteilung, daß
in der heutigen Kabinettsſitzung die ſozialiſtiſchen Miniſter eine
rundſätzliche Entſcheidung der Regierung zum paſſiven Wideron gefordert hätten, iſt unzutreffend.

Eine neue Rede Streſemanns
Berlin, 1. September.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, wird der Reichskanzler
Dr. Streſemann ſeinen Beſuch bei dem württembergiſchen
Staatspräſidenten Dr. Hieber dazu benutzen, morgen in Stutt-
gart den Standpunkt der Reichsregierung aus
führlich darzulegen.

Wie das Ullſteinblatt wiſſen will, wird Dr. Streſemann in
ſeiner morgigen Rede keinen Zweifel daran laſſen, daß die
Reichsregierung auch in der Rhein und Ruhrfrage gewillt iſt,
aktive Realpolitik zu treiben und ſich von dieſem Wege
auch nicht durch die rechtsradikale Agitation, die in den letzten
Tagen wieder in verſtärktem Maße eingeſetzt hat, wird ab-
bringen laſſen. Mit der Zauderpolitik des Kabinetts Cuno wird
jedenfalls gebrochen werden, und die Regierung Streſemann ge
denkt, freilich ohne nervöſe Ueberſtürzung, die früher geübte
Methode des fruchtloſen Abwartens und der Zeit
verſchwendung nicht fortzuſetzen. Der Reichskanzler
wird weiterhin die Gelegenheit benutzen, um den irreführenden
Gerüchten entgegenzutreten, die im Ausland wie im Jnland in
jüngſter Zeit nicht ohne Abſicht über beſtimmte bevorſtehende
Regierungsmaßnahmen in Umlauf geſetzt worden ſind, ſo na
mentlich die Meldung des „Journal“, Dr. Streſemann werde
ſich ſofort nach ſeiner Rückkehr von Stuttgart aus nach London
begeben.

18fache Ver!euerung der Lebenshaltung
im Kuguſt

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 1. September.

Der Lebenshaltungskoſtenindex der Jnduſtrie- und Handels
zeitung beträgt im Auguſt (durchſchnittlich aus 27 Bergwerken)
das 524529fache und liegt ſomit mit 1509 Proz. über dem
Durchſchnitt des Juli, wo er 2592 betrug. Der Lebensmittel-
index ſtieg von 51869 auf 694722, d. h. um 1239,4 Proz.
Am ſtärkſten erhöhen ſich die Bekleidungskoſten, deren
Meßziffer um 39 839 auf 1 126 858, d. h. 2728 Proz., herauf
gegangen iſt.

Ein Hilfernf Hannovers
(EEigener Drahtbericht.)

Hannvover, 1. September.
Die Stadt Hannover hat einen Hilferuf an das Reichsfinanz-

miniſterium gerichtet. Da infolge Erſchöpfung der Lebensmittel-
vorräte die Verſorgung der Stadt Hannover ſehr gefährdet ſei,
erfordere ſie 500 Milliarden Kredit für den Lebens-
mittelhandel bei der Reichsbank. Ein wertbeſtändiger
Kredit ſei jedoch untragbar, da bei einer Markbeſſerung Rieſen
verluſte unausbleibbar wären.

Weſtarps ſcharfe Oppoſition
gegen das Kabinett Streſemany

Stettin, 1. September.
eichstagsabgeordneter Graf Weſtarp ſprach in e

vom Deutſchnationalen Volksverein Stettin veranſtalteten Ver
Steuer,ſammlu über die poölitiſche Lage und die neueſteneſetze. Wer ſagte dabei u. a.: Die Regierung Cuno war die

Lragerin des Ruhrwiderſtandes und deshalb fühlte die deutſth,

nationale Volkspartei ſich verpflichtet, ſie zu unterſtützen, De
Regierung Streſemann iſt entſtanden durch die Furcht vor
der Straße und wir ſind der Anſicht daß ſie unter ſog
demokratiſchem und weiter links ſtehendem Joche ſtehen wird
Wir Deutſchnationalen ſtehen zu ihr in einer
ſcharfen und entſchiedenen Oppoſition. 8
deutſchnationalen Abgeordneten haben durch ihre Zuſtimmung zu
den Steuern manche noch ſchlimmere Folgen verhindert. J
neue Finanzminiſter Hilferding, der beſſer „Hilflosding' heifen
ſollte, auf ſeine Herkunft ſei hier nicht eingegangen et
erklärt, er werde eine brutale Steuerpolitik treiben. J
Deutſchnationalen fordern dagegen eine Reviſion der Steuer
geſetze und Nachſicht gegen die Steuerzahler. Die brutalen
Steuern werden ihr Ziel nicht erreichen und
auch der Jnflation nicht beikommen können
Durch Verhandlungen mit Frankreich werden wir das R
unternehmen nicht liquidieren können. Frankreich wird ſeine
Politik treiben, bis es gezwungen wird, ſie aufzugeben. Wenn
wir den Kampf aufgeben, nimmt kein Hund in der Welt ein
Stück Brot mehr von uns. Entweder ſchneiden wir Ruhr un
Rhein ab und damit die Möglichkeit eines wirtſchaftlichen un
politiſchen Aufſtieges, oder wir bringen Frankreiqh
aus dem Ruhrgebiet hinaus. Eine andere Möglichket
gibt es nicht. Gerade der deutſchnationalen Volkspartei und ihrer
Abgeordneten harren jetzt ſchwere Aufgaben in ihrer Oppof-
tionsſtellung. Doch müſſen ſie ſich getragen wiſſen von einer
geſchloſſenen und entſchloſſenen Partei.

Kriſe im bayeriſchen Einzelhandel
(Eigener Drahtbericht.)

München, 1. September.
Jn einer großen Verſammlung der Münchener Angeſtellten

Gewerkſchaften aller Richtungen wurde geſtern abend mitgeteilt,
daß die Arbeitgeber der Arbeitsgemeinſchaft des bayeriſchen
Einzelhandels beſchloſſen haben, allen Angeſtellten zu
kündigen. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in
der die bayeriſche Regierung von der Angeſtelltenſchaft zu ſo
fortigem Eingreifen aufgefordert wurde. da ſonſt der einzig
Ausweg nur in der Selbſthilfe geſehen werden könne.

Der Münchener Bürgerbund gegen die
neuen Stenuern

(Eigener Drahtbericht.)
München, 1. September.

Der Ausſchuß des Bürgerbundes München hat zu den neuen
Reichsſteuern Stellung genommen dahin, daß in kürzeſter
Zeit der Zuſammenbruch der bürgerlichen Geſamtwirtſchaft er
folgen müſſe, wenn die Erfüllung der neuen Reichsſteuern ohne
Rückſicht auf die Leiſtungsmöglichkeit erzwungen werde. Die
Bürgerſchaft erkenne in dieſer Steuerpolitik den Verſuch einer
rückſichtsloſen Enteignung, der der Volſchewismus auf dem Fuß
folgen müſſe.

Die ſächſiſchen CLandwirte
verlangen Steueraufſſchub

Dresden, 1. September.
Wie die Morgenblätter melden, haben der Lande-

kulturrat und der Sächſiſche Landbund folgende
Telegramm an die Reichsregierung gerichtet: Sächſiſche Land
wirte infolge Verzögerung der Ernte, widerrechtlihen
Beſchlagnahmen und Plünderungen ſowie der Höchſtpreiſe für
Milch außerſtande, Steuertermine ein zuhalten
Da rechtzeitige Bargeldbeſchaffung vollſtändig unmöglich, erſuchen

dringend, Aufſchub zu bewilligen. Landwirte bereit, zur Le
ſchaffung erforderlicher Barmittel für die Steuerzahlung Ge
treide zu verpfänden oder Lombardkredit gegebenenfalß
durch Vermittlung der Reichsbank aufzunehmen. Schnellſte Ent
ſchließung erforderlich.
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Buntes Allerlei aus dem Harz
Von Dr. Günter Schab.

Als die Hochſaiſon zu E ging, rüſtete ich mich zu ein
ſamer Wanderfahrt. einenkiktel, Regenmantel, Stock und
Ruckſack mit Jnhalt was braucht man mehr, wenn man um
„Kurorte mit Reunions“ nicht nur ſeines mageren Geldbeutels
wegen einen weiten Bogen machen muß? Reiſſeroute:
Morungen-- Goldene Aue--Kyffhäuſer--Rothenburg--Kelbra

ar z. Tendenz: ſteigend. Jn jeder Beziehung. Mög-
lichſt wenig Eiſenbahn, möglichſt viel per pedes apostolorum.
Reiſegeſellſchaft: mein anderes, beſſeres Jch. Wandere von Zeit
zu Zeit auch mal ein paar Tage ganz allein durch die Welt-
geſchichte, lieber Leſer, und du wirſt ſehen, wie der Alltagsſtaub
von dir abfällt, innerlich und äußerlich. Doch ich will ja
niemanden mit Bekenntniſſen meiner ſchönen Seele langweilen.
Und wie wundervoll die weite Sommerwelt iſt, das haben ja
andere viel treffender geſagt, als ich es tun könnte. Goethe
pilgerte einſt ja höchſtſelbſt durch den Harz. Und ein moderner
Journaliſt, Ludwig Sternaux mit Namen, hat uns von ſeinem
„Sommer im Harz'“ ſo voll herzerfreuender Stimmung berichtet,
daß ich keine Eulen nach Athen tragen werde. Eher könnte ich
Heinrich Heine ein wenig ergänzen. Denn „lange Brechpulver“
und ähnliche Typen, die die Welt „im allgemeinen doch ſo ſchön“
finden, gibt es auch heuer an allen Ausflugsorten noch genug,
nur „moderner“ ſind ſie geraten.

Schon auf dem fhäuſer fand ich ihrer eine ganzeAnzahl. Hatten vor t. Schieber-Autos ziemlich hochſtellige

LuxusP. S. geſpannt und auf dieſe Art den ſteilen Berg „be-
ſtiegen“. Saßen im Garten der Wirtſchaft und tranken
Schnaps und Wein, Wein und Schnaps und aßen die Speiſe-
karte herauf und herunter, dieweil ich meine Butterſtullen mit
beſcheidenem Zubehör bei einer Flaſche „Bonbonbowle“ will
ſagen „Blondchen, rot gefärbt“, neidlos verzehrte. Als ich oben
auf dem Turm etwa Stunde geſeſſen und kindlich dankbaren
Herzens den Blick über das ſonnbeſchienene weite, teppichbunte
Land hatte h laſſen, da kam die geſättigte Schar die
Treppe heraufgepuſtet, ſchaute ſtumpf nach N, O, W, und
brüllte ſich und mir den neueſten Dollarſtand zu. Schaden-
froh dachte ich: ätſch, mehr als primitiv- materielle Genüſſe kauft
Jhr Euch für Eure Schiebermilliarden doch nicht! Es gibt doch
ſchon hier auf dieſer böſen Erde eine ausgleichende Gerechtigkeit.

Da war mir die junge Schwedin, die mich oben auf dem
höchſten Ausguck in fließendem Deutſch um Rat fragte, in
welcher Richtung Bremen zu ſuchen ſei, denn ſhm
pathiſcher. Freilich ſie war eine „Jnflationsreiſende“, aber ſie
hatte doch jenen innerlich freudehungrigen Blick, ohne den ein
rechter Wanderer trage er Joppe oder Bluſe deutſches Land
nicht anſchauen ſollte. Und da verzieh ich ihr die ſchwediſche
Edelvaluig gern. Dieſes Mädel nahm etwas mit aus luftiger
Höhe. das hat ſie ſich nicht mit Papierſcheinen erworben. Aller-
dings: Bremen fand ſie a ſteht der Name dieſer Stadt
n Denkmal eingemeißelt, das KuyffhäuſerMonument trägt

ja in Stein gehauen die Namen aller deutſchen Bundesſtaaten
und der freien Reichsſtädte, und dieſe Jnſchrift iſt noch lange
kein Wegweiſer. „Nein, Gnädigſte, ſo klein iſt Deutſchland
mit den umliegenden Dörfern denn doch nicht!“

Auf der Roßtrappe traf ich ſie wieder: Da ſchauteſie in u e Andacht hernieder in die Romantik des Brauſe-

baches. Jch auch. Während der Kegelklub „Alle Neune“ mit
Begeiſterung und Ausdauer neben der Schießbude ſtand. Die
EchoKnallerei war doch das Schönſte. Na ja, der Mann mit
der Piſtole will auch leben. Ebenſo wie das Fräulein mit den
geſchmackvollen Reiſeandenken: Hexentanzplatz oder Roßtrappe
cuf Aſchenbechern, Obertaſſen, Untertaſſen, Gläſern, Broſchen,
Nadelbüchſen. An mir iſt nichts zu verdienen, aber nicht alle
haben ſo wenig Kunſtſinn wie ich. Die Bilder „aufs Vertikow
zu ſtellen“ beſonders finden heute wie früher ein dankbares
Publikum. Wenn ſchon, dann wäre ich mehr für Harzer
Katzenaugen.

Die Geſchmäcker ſind eben verſchieden. Wer hat das Leben
beſſer erfaßt, die mich hier mit ihrem eleganten Töff-töff unter
Sirenengeheul überholende, den „Liliput“-Schmarrn falſch, aber
dafür um ſo lauter anſtimmende Geſellſchaft vom Kuyffhäuſer
oder die friſchen Jungs und Mädels, die, als der Abend hermeder
r in Treſeburg einziehen und eine ſchönere Weiſeennen: „Ade, zur guten Nacht“. Jch bleibe ſtehen und blicke
in den Keſſel herab. Da ziehen ſie hin in Wanderſeligkeit.
Jmmer leiſer klingt das Lied. Von fernher traumverloren
ein paar ſchlichte zarte Lautenklänge vorüber. Adel

Als ich ein paar Tage ſpäter in das weltabgeſchiedene Harz-
dörfchen pilgerte, um einen Bundesbruder, den Seelenhirten
der kleinen Gemeinde, aufzuſuchen, da zog ich ſo Vergleiche:
Alſo in X, P und Z iſt heute „Reunion“. Geſellſchaftsanzug
Bedingung, zig Millionen in der Brieftaſche ungeſchriebene
BVedingung. Raffkes foxtrotteln und ſchimmyn ſicherlich ganz
elegant auf dem Parkett herum. Und mit ihnen ohne Zweifel
auch weniger mit Glücksgütern geſegnete Harzgäſte, für die eben
Tanzbelrieb zur Sommerfriſche gehört. Und in der tiefſten
Einſamkeit, die höchſtens aller paar Monate einmal eine takt-
feſte Dorfkapelle einen biederen Walzer aufſpielen hört, da
itze ich bei dem alten Paſtor und ſeiner liebenswürdigen „Fru

Paſtern“ in einem bequemen bunttuchenen Großvaterſtuhl im
mollig erleuchteten Stübchen, rauche die unvermeidliche Shag-
Pfeife, erzähle aus Halle, von meiner Fahrt und tauſend anderen
kleinen Dingen; höre zu, wie der alte Herr Erinnerungen aus
ſeiner Studentenzeit auskramt, wobei er die erſte Flaſche des
ſelbſtgebrauten Johannisbeerweines aufkorkt, erfahre ſo manche
kleine Leiden und Freuden ſeiner Gemeindekinder. Das zweite
u muß dran glauben. Die Stube iſt voller Paſtoren-

abak-Wolken. Ab und zu hat Frau Paſtorin auch ein weni
von ſich erzählt. Es iſt wie im Roman. Das Mädchen leuchte
dem Gaſt in ſein Zimmer auf der oberen Diele iſt nämlich
noch kein „elektriſch'. Gute Nacht!

Und im hellſten Morgenſonnenſchein: „Schönſten Dank!“
„Guten Weg.“ „Auf Wiederſehen.“

Auf dem Harzquerbähnchen, das ich ein paar Stunden ſpäter
beſtieg, rollte ich nach El en d. Zu Fuß ging's dann durch
kalte Bodetal nach Schierke. Herrlich! „Fußweg nach dem
Brocken!“ ſtand allüberall zu leſen. Fix erſt nochmal nah
geſchaut, was die Poſt dazu meint, denn am Himmel munkelte e
bereits! Alſo „Wetterbericht vom Brocken“: „Ausſicht. Nebel
Gewitter erwartet, ſpäter Aufklärung.“ Trotzdem hinaufl! Da
Gewitter kam auch binnen 5 Bierminuten. Und wiel Ich floh
in den erſten beſten Ausſchank den „Fürſtenhof“, Veinahe
noch ſchneller war ich wieder draußen. Nee, ſo fürnehm iſt n
wandernder Zeitungsfritze nicht, daß er ſich dort niederzulaſer
getraut.

Bis zur „Schutzhütte“ kam ich nachher bei leidlichem Wetter
Von dort bis zum „Hotel“ hat mich nur meine Gummihaut daber
bewahrt, vom Waſſer bergabwärts geſchwemmt zu werden.
viel Regen auf einmal habe ich überhaupt noch nicht geſehen.
Und die Ausſicht? So viel Nebel auf einmal habe ich überhaupl
noch nicht geſehen. Die Leutchen, mit denen ich oben Kaffee
trank (in ſämtlichen Räumen des Brockenhotels brannten die
Gaslampen) ſchimpften mit Jnbrunſt.

Mir war die Luſt vergangen, nach der Steinernen Renne
zu wandern, ich fuhr alſo im Bähnchen nach Wernigerode
Dort hat mich ein reizend liebenswürdiges altes Fräulein au
gebügelt und ausgetrocknet, denn ich ſah wild aus. Solch nekte
Quartierwirtin gibt's überhaupt nicht wieder. Unterkunft mi
Frühkaffee, geliehenen Pantoffeln und allem ſonſtigen Komf
koſtete ſage und ſchreibe 40 000 Mark, dieweil jedes küm
merliche Hotelbett nicht unter 54 Millionen zu haben war, ohni
Pantoffeln und Kaffee.

Als ich acht Tage ſpäter Abſchied vom Südhargz naht
da war ein Tag, an dem ich vergaß, daß es auf dieſer Welt auch
manchmal regnet. Eine Stunde ſtand ich einſam auf dem Turn
von Eichenforſt. Um mich und in mir ſang alles in Eedur
Hier dürfte man, nicht allein ſtehen Leid trägt man m
v 234 ohne Kameraden ganz tapfer. Doch: „wobin mit der

reud'?“
Auf dem grünen Raſenflecken an der Lutherbuche ſaß

und ließ mich von der Mittagsſonne braten, die S toll
Wie liebe ich dieſes Städtd

das die beiden

ehe mich da

eine Flut von Goldlicht tauchte.
das da ſo mollig-zufrieden im Tale liegt.
„Einheimiſchen“ gewußt hätten, mit denen ich,
Bähnle in den grauen Alltag zurückfuhr, auf dem Markt bein
Schöppchen ſaß und Konverſation machen mußte ſie hätte
mich nicht ſo wütend angeguckt, als ich nach der Wohnung de
„gaſtfreien Paſtors“ und des „Einhornapothekers“ fragte
wenn mich jemand großmütig ins Geſpräch zieht und ſieh
Ausquetſchungsverſuche über „Woher? Wohin? Beruf
Familie uſw. macht, dann werde ich eben frech. Ueber 98
und Kohlenpreiſe kann ich mich auch in Halle unterhalten. m
Otto Erich Hartleben war doch ein famoſer Kerl, auch W
er Euch Parrikulariſten etwas happig mitnahm. Un
Stolberg ein ganz reizendes Neſt iſt, weiß ich beſſer als
zwei Philiſter!

Adel Die Arbeit hat mich wiederl!
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der Kirchenweihe von St. Panlus
Mittwoch, den 5. September, abends 8 Uhr

Gemeindverſammlung in der Pauluskir Tages
zrdnung: Das Hilfeswerk St. Paulu ſeine
Aufgaben

den Zeitungen begegnen uns öfters Notigen über die
Jol, mit der die kirchlichen Beamten im Freiſtaat Sachſen

ringen zu kämpfen haben. Daß es um kein Haar beſſer
ter Stadt Halle damit iſt einem größeren Publikum

mbelannt. Wie die Dinge liegen, ſei an der Hand
z Angaben nur angedeutet. Die Geiſtlichen haben fürt Unguſt noch keinen r erhalten. Den Ge-

weſtern hat man, e und ſchreibe, 1 Million e
Ang geſtellt. Die Rückſtände an die Küſter und Ge
Meer erreichen Beträge, die in den einzelnen Gemeinden
trag von 100 Millionen weit überſteigen. Bei dieſen
iniſen erübrigt ſich jedes Wort über die wirtſchaftliche

x direkt davon wo r Es muß aber mit aller
i t werden, daß eine Fortdauer dieſer Zuſtände
and unſerer Großſtadtgemeinden in Frage ſtellt. Ver

zmaßnahmen brauchen bei der juriſtiſchen Struktur der
e kommenden Körperſchaften eine Reihe von Monaten,

wirkſam werden können, und ſind erforderungsgemäß
durch die weitere Entwicklung längſt überholt,

will als erſte unſerer halliſchen Gemeinden will die
ſngeneinde verſuchen. aus eigener Kraft

Herr zu werden und ihren Beamten die Lebensmög-
m ſichern. Mittwoch, den 5. September, ſind 20 Jahre

z Einweihung der verfloſſen. Am Abend
kages ſoll um 8 Uhr die erſte Gemeindeverſammlung,
die neue vorſieht, in der Pauluskirche

en. Kirchenrat und Gemeindevertretung laden herzlich
ſeingend ſämtliche Gemeindeglieder hierzu ein. Es geht
t um den Beſtand der Gemeinden. Aber auch die Glieder
rigen Gemeinden werden gebeten, da auch ſie die gleiche
hedrükt. Es ſoll Aufſchluß gegeben werden über das ge
„dilfawerk St. Paulus“ das wohl geeignet ſein
unſerer Gemeinde über die ſchwere Zeit bis zu einer
tigen Regelung der finanziellen Grundlagen hinwegzu

z ſoll den Gemeindegliedern der ganze Ernſt klar
it werden, damit ſie wiſſen, nur eine in der Geſchichte der
inde beiſpielloſe Opferfreudigkeit kann den Zuſammenbruch

n Dr. Stamm, Kirchenälteſter.
ehſchrift. Der Artikel war bereits in Druck gegeben, als
ihr, daß die Geiſtlichen vom Konſiſtorium in dieſen Tagen

Juguſt eine Abſchlagszahlung erhalten haben, die etwa
Drittel Wochenlohn, alſo vier Arbeitstagen eines unge-

Arbeiters, entſpricht. Auch der Parochialverband ſelbſt
inen andern Ausweg mehr gewußt, als in ſeinem HilfeEile tut Not“ ſich an die breite Oeffentlichkeit zu wenden.
Anzeigenteil des Abendblattes vom 209. Auguſt.)

Um unſere Straßenbahn
Entlaſſungen und Betriebseinſchränkungen.

e Rot der Straßenbahn iſt wieder einmal eine der
endſten Tagesfragen geworden. Jn des deutſchen Reiches
hremetropolen Berlin und Leipzig zerbricht man ſich die
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nitgeteilt,
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dem Fuß

ſchud

un ob man die Straßenbahnen erhalten kann oder eingehen
folgendes pol. v Halle, wo trotz der Ungunſt der Verhältniſſe

che L niedrigſten Straßenbahntarife erhoben werden,
rechtlihen glüclicherweiſe noch nicht ſo weit. Gleichwohl müſſen Per
preiſe ſit nllaſungen und Betriebseinſchränkungen vorgenommen

haltenehren de Gründe für dieſe Maßnahmen liegen einmal in den

h zur d Tariflöhnen, die die Verwaltung zahlen muß. Ein
ſenbahner verdient heute bei einem Stundenlohn von
o M. mehr als ein nach Gruppe IX beſoldeter Beamter.
käglichen Lohnausgaben unſerer Straßenbahn beziffern ſich
23 Nilliarden, nach Bewilligung des neuen Tarifes, der
rüädwirkende Kraft ab 27. Auguſt erhält, rund 3 Milliarden,
Lerwaltung hat ſich daher genötigt geſehen, heute 155
enbahnſchaffnern zu kündigen.

ferner iſt man zu Betriebseinſchränkungen ge
ten. So verkehren die Linien 3 und 8 nicht mehr. Die

wird ab Montag nicht mehr zum Hettſtedter Bahnhof,
zum Ranniſchen Platz geleitet werden, während die

ung Ge
benenfallz

ellſte Ent

den ſpäter

n durchs
nach dem

nal nach
unkelte es

t. Pebhel. vom Riebeckplatz abbiegt und nach dem Hettſtedter Bahn-
auf! d Mührt. Im Intereſſe der Heideausflügler wird jeder zweite
Ich n der Linie 7 bis zur Eröllwitzer Brücke fahren. Dieſer
Veinahe n trägt ein Schild mit einem roten 0.

m iſt i P Eenz erheblich ſind auch die Ausgaben für Strom.
erzulaſſen die Straßenbahnverwaltung an das Elektrizitätswerk

10 Auguſt 200 Millionen, am 24. Auguſt 411 Millionen und
n Welt. Augaſt 750 Millionen täglich. Um alle laufenden Aus
aut daber n zu dechkön, müßte unſere Straßenbahn täglich 6 Milliarden
cden. S nen. Die Einnahmen belaufen ſich indeſſen nur auf
geſehen. Wſänittlich die Hälfte. Der 81. Auguſt brachte eine Rekord

überhaul Wehne von 29 Milliarden. Gleichwohl hofft die Verwaltung,
n Kaffee neue Lohnerhöhungen eintreten, im Rahmen der vor
mnten die unten Maßnahmen den Betrieb aufrecht erhalten zu können.

n Renne eJa P ragekalender der Deutſchnationalen Volks
och nete I vartei, Volksverein HalleSaalkreis
t I Stenber. Moniag, abends 38 uhr, Natabend im
des küm rverband, Leipzigerſtraße 17, II. Jede deutſchnationale
var, ohnt jedes Mädchen kann unentgeldlich ihre Kleidung und

e a dort zugeſchnitten bekommen. Die nötige Anleitung
nan M ö. arbeiten W bt Frau Brüggemann und Frl. Eggert.

dent an i W 8 Uhr, Sitzung der Haus
Rei raßeu d September Donnerstag, abends 8 Uhr, Hauptverſamm

mm n a eutſchnationalen Beamtenſchaft im
i de a du „Gr. Ulrichſtraße 10. 1. Proteſt in Sachen Be

ſoldung, 2. Beamtenbeſoldung und Preſſe (Halleſche
e I igeladen) 8. Vorſtandswahl, 4. Verſchiedenes. Alle
zerg i P der Deutſchnationalen Beamtenſchaft müſſen er
tädichen, s Andere Parteifreunde haben Zutritt.
je deden e de Jiember, Freitag, abends 8 Uhr, Mitgliederverſamm
mich d Mie i Arbeite rgruppe im „Schultheiß“, Merſeburzer-
r ben ne „Fepitan Voll mer ſpricht über: ünſere Marine,

hin I Zahreiches Erſcheinen erwünſcht.
ung de t Rember, Sonnabend, nachmittags 8 e Suſgmmsen.
e Ja aſuetſchnationalen Jugend in der Turnhalle der

ießigeet September, Montag, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft der

er Vier Nitte- Weſt im Frauu über: Freuden am Vaterland. Mitglieder
e e Whends 8 Uhr, öffentlicher v
nd r, nstag, l orm d R Sielers Kurt Die te über Die Partel der Zukunft

e n n nete ſuh hene Deutſchnationalen Mitglieder rgz
n

12. September, Mittwoch, abends 8 Uhr, Sitzung der Haus
angeſtellten, Reichardtſtraße 3.

14. September, Freitag, Vortragsabend der Gruppe Nord
Oſt im „Haiſerhof“, Reilſtraße, abends 8 Uhr. Amtsanwalt
Blum ſpricht vorausſichtlich: „Demokratiſche und Konſcervative
Staatsauffaſſung.“ Alle Mitglieder der Partei ſind eingeladen.

1 eptember, Sonnabend, nachmittags 8 Uhr, Jugend in
der Turnhalle der Frieſenſchule.

Dienstag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr, Hindenburgfeier.
Redner vorausſichtlich General v. Wrisberg über: „Der Geiſt
von Potsdam“.

M. ttwoch, den 10. Oktober, großer öffentlicher Vortrag des c g.Profeſſors Freiherr von Freytag Loringhoven, Breslau. zahlen. ger Hotel iſt eines der guten Hotels der Stadt
Verfaſſung und Wirklichkeit“.

ienstag, den 30. Oktober, völkiſche Feierſtunde. Nikolaus-
Schäfer, Merſeburg, ſpricht über: „Unſere Toten“.

ür die Zuſammenkünfte der Bezirksgruppen in den
kommenden Wochen ſind ebenfalls eine Reihe von lehvreichen
und wichtigen Vorträgen vorgeſehen. e erfolgt
zur gegebenen Zeit. Die politiſchen Diskuſſions- und Vortrags-
abende werden unterbrochen durch Lichtbildervorträge, z. B. über
perſönliche Erlebniſſe in fremden Ländern und über: „Wilhelm
Buſch“, oder anderes.

Gedenket weiter der Alten
Leider muß immer wieder auf die unermeßlich große Not

jener bejahrten Perſonen hingewieſen werden, die vollſtändig
allein, ohne jede Rente und Unterſtützung daſtehen. Die
Altershilfe hat es ſich zur Pflicht gemacht, dieſen Leuten
ſo weit als möglich zu helfen Die überſtürzte Entwertung derMark hat die Alterehitfe vor kaum lösbare Aufgaben geſtellt.
Jm vergangenen Monat konnten 250 Perſonen je 600 000 Mark um Freitag ſeinen Tod herbei führten.
übergeben werden. Es war dies nur möglich, weil der hal-
liſche Bergwerksverein, der an der Spitze aller Ver
bände mit ſeinem großzügigem ſozialem Werk marſchiert,
100 Millionen ſpendete. Hervorgehoben ſei auch, daß die Firma
Brandenſtein u. Co. 15 Millionen zur Verfügung ſtellte; ferner
verdankt die Altershilfe der Notgemeinſchaft die ſchöne Spende
von 15 Millionen Mark. Mit beſonderer Freude iſt zu be
grüßen, daß die Poſtbeamtinnen in Halle ſeit Monaten regel
mäßig große Summen an die Altershilfe abführen. Es wäre
zu begrüßen, wenn weitere Kreiſe regelmäßig der Altershilfe
gedenken würden. Jn Bälde folgt der Auszahlungstag im Mo
nat September. Eine Reihe von Direktionen von Geſchäften,
ferner Einzelperſonen und auch Schüler haben bereits Mittel
beigeſteuert. Sie reichen bei der ungeheuren Geldentwertung
nicht weit.

Neue Schlüſſelzahl im Buchhandel. Der Börſenverein
deutſcher Buchhändler hat infolge der weiteren Verteuerung der

Selbſtmord eines Swinemünder Hoteliers
Weil er die Steuern nicht bezahlen konnte.

Swinemünde, 30. Auguſt.
Der Jnhaber der Hotels G. Jeſchke am Markt, Max

Müller, hat Selbſtmord verübt. Der weitbekannte
ſtreng reelle Hotelier hat dieſen Schritt damit r daß es
ihm nicht möglich ſei, die ihm auferlegten Steuern zu
und Max Müller galt immer als ausgezeichneter reeller Ge
ſchäftsmann.

Exploſion in einem Kraftwerk
Hirſchfeld, 31. Auguſt

Am Donnerstag, den 30. Auguſt, nachmittags 5,45 Uhr.
trat in dem Kraftwerk Hirſchfeld, in der Schaltanlage des Kraft
werkes I, die zurzeit einem Neubau unterworfen iſt, eine
Störung ein und zwar explodierte dort beim Schalten ein 6000
Volt Oelſchalter und ein 20 000 Volt Umſpanner. Jnfolge des
dadurch entſtandenen Oelbrandes wurden Teile der ltan tage
beſchädigt. Durch Rücklieferung über die 100 000-Volt Anlage
bezw. durch die Mithilfe anderer Kraftwerke konnte die Beliefe
rung der zunächſt in Mitleidenſchaft gezogenen Gebietsteile auf
recht erhalten werden. Das neue Kraftwerk und die dazu ge-
hörige 100 000-Volt-Anlage ſind durch den Schaden nicht in
Mitleidenſchaft gezogen worden. Bedauerlicherweiſe zog ſich der
Maſchinenwärter, der den Schalter bedient, bei der Exploſion
ſchwere Brandwunden zu, die noch in der Nacht vom Donnerstag

Ein deutſcher Dampfer geſunken
41 Mann ertrunken.

Amſterdam, 1. September.
Der 6000 Tonnen große deutſche Dampfer „Klüpfel“,

der von Hull nach Bremerhaven unterwegs war, iſt vorgeſtery
während heftigen Sturmes untergegangen. Beide Boote
die der Kapitän ausſetzen ließ, ſchlugen. um und vor ſeinen
Augen errrank die ganze Mannſchaft von 41 Mann. Als
der Dampfer zu ſinken begann, band ſich der Kapitän an einen
Holzblock. Er wurde als einziger Ueberlebender nach ſechs
Stunden von dem Dampfer „Java' in ſchwerverletztem Zuſtande
gerettet.

Möge die Bitte um weitere Mittel nicht ungehört verhallen!

Produktionskoſten ſeine Schlüſſelzahl mit Wirkung vom 1. Sep-
tember ab auf 1 600 000 feſtgeſetzt

Volksbühne. Spieltage: Hebbels Nibelungen: Sonnabend,
d. 1. Sept. (Theatergemeinde A); Montag (B); Mittwoch (0).

Der Freiſchütz von Weber: Donnerstag, d. 6. Sept. (Theater-
gemeinde G). Die Staditheater-Aufführungen beginnen pünkt-
lich 3258 Uhr.

Treu den Farben ſchwarzweißrot
Die Sedanfeier der Deutſchnationalen Volkspartei im

„Stadtſchützenhaus“.

Schwarz-weiß-rot grüßt
preußiſche Adler, der Reichsadler rufen Erinnerungen an einſt

von den Wänden, der

wach. 58 Jahre zurück und ein Tag erſteht, der die Zeit eines
ungeahnten Aufſtiegs einläutete, der den Kaiſertraum Deutſch
lands erfüllen half. Wir konnten nicht ahnen durften es
nicht daß wir einen jähen Sturz von der Höhe unſerer Macht
erleben ſollten. Wir können es nicht ändern, wir müſſen unſer
Schickſal tragen. Und wenn wir glauben, zuſammenzubrechen
unter Not und Leid, ſoll eins uns aufrechterhalten: die Er
innerung an Einſt, und der Glaube an unſere Zukunft.

Sedanl Preußenmärſche und Schritt der Grenadiere,
mutiges Aushalten im Kugelregen, todesverachtende Attacken
Szer die Reihen der feindlichen Bajonette und endlich

iegesjubel! „Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm ins
Land frohlocken im Jubelſturm!“
uns erſteht.

Wir feiern Sedan, feiern es in all' unſer Bedrängnis,
denn wir ſollen ſtark werden zu einem neuen, großen Siege.
Die alten Märſche klingen auf und in ihren Tönen erſteht im
Schwur in unſerm Herzen: Dennoch wir werden einſt ſiegen.

Nach einem Vorſpruch von Frl. Eiſerbeck, begrüßte Herr
Zauſch die Gäſte, die ſo zahlreich erſchienen waren, daß der

roße „Stadtſchützenhausſaal' ſie kaum faſſen konnte. Er ſprach
über das ſtetige Wachſen des nationalen Gedankens und er

dereinſt wieder eine deutſche Kaiſerkrone ſchenken wird.
Die Feſtrede hielt Oberſtleutnant Dueſterberg. Er

Das iſt das Bild, das vor

führte ungefähr folgendes aus: Am Sedantage geſchah es zum
erſtenmal, daß alle deutſchen Stämme gegen den Feind
ſtanden. Ohne jenen Tag wäre kein Deutſches Reich möglich ge
weſen und auch die heutige deutſche Republik würde nicht be
32 ohne den 2. September 1870. Und was tut man? Man

bergeht dieſen Tag, man will Frankreichs „Gefühle“ nicht ver
letzen, man wollte es auch zu einer Zeit nicht, als wir noch keine
Nation waren, die ihre Ehre vergaß. Schon ſeit 7
machen jüdiſche und pazifiſtiſche Blätter Propaganda r olche
„Jnternationalität“. So handeln wir! Andere Völker aber?
Die Vlamen feiern den Tag der Sporenſchlacht bei Courtrais,
England denkt an Trafalgar, die Ruſſen hatten den Tag von
Borodino nur wir kennen keinen Dank für jene Helden, die
für Deutſchlands Zukunft kämpften.

Ein Rückblick a Sedanl! Weißenburg und Wörth, Grave-
lotte. Vionville, Spichern und dann endlich Sedan. Eiſern um
klammern die Armeekorps die franzöſiſche Feſtung, tapfere
Gegenwehr, aber ſchließlich mußte die weiße Fahne aufſteigen,
der Sieg war unſer. Unter dem Bilde Napoleons I. mußte der
General Wimpffen die vollſtändige Kapitulation unterzeichnen.

Was befähigte die Feldherren jener Tage, einen ſolchen
Sieg zu erringen? Sie hatten religiöſes Gefühl, ſie wußten,
was Pflichtgefühl iſt, ihr Höchſtes war ihr Vaterland. Und wir?
Man ſucht mit allen Mitteln jedes nationale Gefühl zu zer-
ſtören, man denkt nicht daran, daß ein Staat beſſer als durch
jegliches Geſetz zum Schutz der Republik geſchützt wird durch die
Einigkeit des Volkes. Man ſoll nicht vergeſſen, daß es erſte
Pflicht iſt, unſre moraliſche Valuta zu heben, ſo daß es jedes
Deutſchen Schwur wird: „Alles für Volk und Vaterland!“ Unſere
Regierung beſteht aus Männern, die niemals vor dem Feinde
ſtanden, die Rückſicht und immer wieder Rückſicht nehmen. Sie
werden niemals den Mut finden zu ſagen: Vorwärts und
wenn ein Brand entſteht, der ganz Europa in Flammen ſetzenſollte. Aber einſt wird auch dieſe deit kommen, nur dürfen wir

nicht verzweifeln. Die Stunde der Befreiung naht, ſobald eins
in uns ſtark iſt: der Wille!

Brauſender Beifall ertönt, und wieder
Seiffert- Orcheſter geſpielt, die Preußenmärſche. Uns
allen aber ſoll das Wort gelten, daß Herr Zauſch in ſeinem
Schlußwort uns zurief:

Was wir verloren haben
darf nicht verloren ſein:
Wir bewahren Treue den Farben
Schwarzweißrot!

klingen, vom

innerte an den unentwegten Glauben an die Zukunft, die uns raumes und einige
welche die Sitzſtufen trugen, nachweiſen. Ebenſo konnten der

Club die Vorſchlußrunde.
l

Erheblicher Schaden durch Sturmflut
Hadersleben, 1. September.

Während eines heftigen Sturmes in der Nacht zum Freitag
wurden bei Dodersdaalet ſämtliche Baracken, die während der
Deicharbeiten bei Reisbyſtrand an der Weſtküſte aufgeföhrt
warxen, fortgeſchwemmt. Von den Jngenieuren und Arbeitern,
die mit den Deicharbeiten beſchäftigt waren, werden 17 vermißt.
Das Waſſer ſtand über den Wieſen bei Reisby ſo hoch, wie be
der letzten großen Sturmflut im Jahre 1909.

Die elektriſche Wiege. Ein Chicagoer Jngenieur hatte eine
Aerztin geheiratet; während dieſe die Runde bei den Patienten
machte, blieb ihr Baby in der Obhut des Mannes, was dieſen ſehr
unangenehm in ſeinen Berufsarbeiten ſtörte. Er erfand daher
einen Apparat, der die Wiege des Kindes auf elektriſchem Wege
in Gang ſetzt. Der Apparat iſt zugleich mit einem Grammophon
verbunden, das ein Schlu amerlied ertönen läßt, ſobald die
Wiege in Bewegung gebracht wird.

Das unterirdiſche London. Die Metropolitan- Geſellſchaft
in London erhielt die Genehmigung, die Station Piccadilly
Circus, die faſt den ganzen gleichnamigen Platz unterhöhlt, be
trächtlich auszudehnen. Dieſen Vorſtoß benutzt ein pphantaſie
begabter Schöffe, Mr. Thompſon, ſeinen kühnen Plan, unter der
engliſchen Metropole eine zweite erſtehen zu laſſen, beweis-
kräftig zu machen. Dieſe unterirdiſche Stadt, die auch den Vor
teil hätte, von der Ungunſt der Witterung unabhängig zu ſein,
ſoll gleichzeitig die dringende Wohnungskriſe löſen, den unge
heuren Verkehr in ruhigere Bahnen leiten und der Arbeits
loſigkeit abhelfen.

Ein Theater aus der römiſchen Kaiſerzeit entdeckt. Dem
Profeſſor an der Univerſität Rom, Alfonſo Bartoli, iſt es nach
der „Kunſtchronik“ gelungen, in Ferentinum, der antiken Haupt
ſtadt des Hernikerlandes, Reſte des Theaters der römiſchen
Kaiſerzeit aufzudecken, die den bisherigen Forſchern der antiken
Ueberreſte der Stadt entgangen waren. Jn einem Garten und
den anliegenden Privathäuſern in der Nähe des ſüdlichen Tores
der Stadt ließen ſich Reſte der mit Niſchen für Statuen aus-
geſtatteten halbkreisförmigen Umfaſſungsmauern des Zuſchauer-

durch Bögen verbundene Radialmauern,

zur Umfaſſungsmauer konzentriſch gelegene Gang, die Zugänge
an beiden Seiten der Caveg (Zuſchauerraum) und der maſſive
Unterbau, auf dem ſich das Szenengebäude erhob, feſtgeſtellt
werden. Die Mauern beſtehen aus Ziegeln umd lokalem
Travertin; das Gebäude, deſſen Durchmeſſer fünfzig Meter
überſteigt, ſtammt nach dem Urteil des Entdeckers aus dem
zweiten nachchriſtlichen Jahrhundert.

Laboratoriumsgewitter. Jn einem eigens dafür gebauten
Laboratorium ſind kürzlich durch den amerikaniſchen Elektriker

Dr. Charles Steinmetz den „elektriſchen Zauberer, wie man
ihn drüben nennt, künſtliche Gewitter „veranſtaltet“
worden. Mit Hilfe einer Spannung von 2 Millionen Volt wur
den Blitze, die alſo der Menſch heute in der Hand hat wie weiland
Zeus ſein Blitzſtrahlenbündel, auf Holzklötze und andere
Gegenſtände losgelaſſen. Während dieſe Experimente in erſter
Linie gedacht waren, um gewiſſen Fragen hochgeſpannter Ströme
nachzugehen und um gegebenenfalls Mittel für die Unſchädlich-

machung des natürlichen Blitzes zu entdecken, iſt für den Phyſiker
vielleicht die Frage noch bedeutſamer geworden, was aus dem

Holz wird, das der künſtliche Blitz getroffen hat und das dabe;
faſt ganz „ins Nichts“ verſchwindet.

Turnen Spiel unö Sport
Die Berliner Verbands-Fußballſpiele werden am Sonntag

in der Ligaklaſſe mit folgenden Begegnungen eingeleitet: Ale-
maniag--Glücksſtern; Berliner Sportverein 92--Tennis Boruſſia;
Minerva--Hubertuself; Norden Nordweſt--Weißenſee 1900; Nord
08 Union Potsdam; Union-Oberſchöneweide B. V. Lucken-
walde; Vorwärts--Spandauer Sportverein. V. f. L. Halle 96
weilt aus Anlaß des Jubiläums von V. f. B. Pankow in Berlin
und ſpielt am Sonnabend gegen Union-Oberſchöneweide und am

gegen V. f. B. Pankow, beide Male auf dem Platz des
etzteren.

Zu den MedenpokalSchlußſpielen die am Sonnabend und
Sonntag auf den Plätzen des „Rot-Weiß“ Clubs im Grunewald

wird der Mannheimer Tennis Club als Verteidiger
es Pokals trotz der großen Reiſekoſten doch ſeine Mannſchaft

entſenden, dagegen bleibt Königsberg den Kämpfen fern. Am
Sonnabend beſtreitet Mannheim gegen den Leipziger Sport

t Die Endſpiele ſehen am Sonntagnachm. 3 Uhr den Berliner Lawn TennisTuriner-Club und den
Sieger der Vorſchlußrunde in Konkurreng.



Markbewertung in New-Hork
New-Hork, 1. Sept., 4 Uhr (10 Uhr nachm. MEZ.).

Die Mark wurde bei der Eröffnung der heutigen Börſe
mit 10 G. 11 B. bewertet, was einer Dollarparität von 10 000 000
entſpricht. Beim der Börſe hatte ſich die Mark ver
ſchlechtert auf 9 G. 10 B., die Parität beträgt 11 111 111. An
der Nachbörſe trat wieder ein Umſchwung ein, die Börſe ſchloß
zum Eröffnungskurs, d. h. mit einer

Dollarparität von 10 000 000

DBanzig-Devisen
Danzig, 1. September.

G. B. G. BNew York 9676000 9624000, London 44886750, 44601250,Polen Noten 3690 75 3709 25 Amſterdam 3920175, 3939825,
Warſchau 8790, 25 38 9.75 Paris 9 mPoſen 3790 25 3809,75

Goldzollaufgeld 1--7. Sept. 129019 900 Proz.
Goldankaufspreis: 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silbermünzen 800000 Nennwert.
Lebenshaltungsindex 27. Aug. 1 183 434 57
Vmreechnungssatz für landw. Zwangsabgabe1290000 für 1 Goldmark.

Die Großhandelsindeyxziffer
Unter dem Einfluß der Kohlenpreiserhöhungen hat ſich das

Nivealu der Großhandelspreiſe nach den Berechnungen des
Statiſtiſchen Reichsamts in der Zeit vom 21. bis 28. Auguſt um
36 Prozent auf das 1 695 109 fache des Friedensſtandes gehoben.
Jn der gleichen Zeit ſtieg der Dollar in Berlin von 5,5 auf
3,4 Millionen oder um 16,4 Prozent, ſo daß das Goldniveau der
GBroßhandelsziffer eine weitere Aufwertung von 95 Prozent
Gold auf 111 Prozent Gold erfuhr. Von den Hauptgruppen
ſtiegen Lebensmittel (im Großhandel) von dem 818 826 fachen
auf das 995 826fache oder um 21,6 Prozent, Jnduſtrieſtoffe
on 2 046 345fachen auf das 3 202 466fache oder um 46,7 Prozent,
ferner Einfuhrwaren vom 1 575 299 fachen auf das 1840433 fache
oder um 16,8 Prozent und die Jnlandsware von dem 1 180 857-
fachen auf das 1 666 045 fache oder um 41,1 Prozent.

Staatliche Preistreiberei
Die neuen Steuern, vor allem die Betriebsſteuern, ſind ſo

ſcharf, daß ſie unmöglich allein aus dem Vermögen bzw. Ein
kommen genommen werden können, da ſonſt das ganze Beiriebs-
kapital binnen kurzer Zeit aufgezehrt würde. Sie müſſen viel
mehr zum Teil abgewälzt werden, d. h. ſich in Preisſteigerungen
äußern. Es iſt nicht anzunehmen, daß die Regiecung über wirk
ſame Maßnahmen verfügt, um dieſe Preiserböhungen zu ver
hindern und den mit ihnen verbundenen Fortſchritt der inneren
Markentwertung aufzuhalten, der auch im Deviſenkurs trotz
aller Zwangsmaßnahmen auf dem Deviſenmarkt zum Aus-
druck kommen muß. Die direkten Steuern die Ver
brauchsſteuern ſind bezeichnender Weiſe kanm erhöht worden, ſo
daß ſie vielfach nicht einmal mehr die Cinziehungskoſten decken
ſind aber nicht nur zu hoch; ſie bergen vor allem nuch noch
die Gefahr in ſich, daß ſie nicht produktiv, d. h. zur
Frzeugung neuer Arbeitsgelegenheit, verwandt werden,
ſondern daß ſie vornehmlich zur Befriedigung des Verkehrs inHeſtalt von Gehalts- und Sohnerhöhungen dienen ſollen. Da

durch wird die Nachfrage künſtlich in die Höhe ge-
trieben, während das Angebot infolge der mit der Einziehung
der neuen Steuern zweifelsohne verbundenen Betriebsein-
ſchränkungen zurückgehen wird; auch aus dieſem Grunde
verden Preisſteigerungen eintreten müſſen. Schließlich erfordert
zie Zahlung der Steuern auch noch ſehr hohe Papiergeldbeträge
ſie ſind höher, als der jetzige Notenumlauf); Steuern dieſes
Umfanges evexringern deshalb nicht die Jnflation, ſondern er-
zeugen ſogar noch neues Papiergeld mit allen ſeinen preis-
ſteigernden Folgen.

Verſchärft werden die Wirkungen des neuen Steuer-
vrogramms nach durch die neuen Tariferhöhungen
der großen Reichsmonopole der Poſt und der Eiſenbahn. Die
Eiſenbahn ſetzte ihren Multiplikator auf 1,2 Millionen feſt;
ſie ging damit weit über den damals herrſchenden Dollarſtand
hinaus zumal unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß die
Gütertarife ſchon durch Wegfall zahlreicher früher üblicher Ver
günſtigungen eine weſentliche Erhöhung in den Grundgebühren
erfahren haben. Wie dieſe Ueberſchreitung des Weltmarkt-
nivegus durch die Reichsmonopole wirkt, mag zeigen, daß heute
auf längeren deutſchen Strecken die Fracht für Auslandsgetreide
beinahe ebenſo viel ausmacht, wie der Kaufpreis im Ausland zu
züglich der Transportkoſten bis zur deutſchen Grenze. Während
das Reichsfinanzminiſterium durch die neuen Steuern die Unter
nehmungen zur Abgabe der Deviſen und der Waren zwingen
und dadurch die Preiſe ſenken will, ſetzen die Monopolbetriebe ſich
an die Spitze einer neuen Preiswelle.

Gewißlich mußten die Löhne und Gehälter der
Markentwertung angepaßt werden. Daß ſie aber durch ihre zu
hohe Feſtſetzung eine neue weitere Markentwertung herauf-
heſchworen, war nicht notwendig. Das vom Reichsarbeitsmini-
ſterium trotz aller Warnungen gepflegte Jndex-Syſtem hat ſo-
viel zuſätzliche Kaufkraft in faſt alle Kreiſe der Bevölkerung ge-
trieben, daß die dadurch erzeugte Nachfrage unbedingt zu Preis-
heraufſetzungen größten Ausmaßes führen muß. Die Beſchaffung
der dafür notwendigen Zahlungsmittel hat den Papiernoten
umlauf ſo erhöht, daß trotz aller Gegenmaßnahmen eine Rück
virkung auf die äußere Markentwertung in Geſtalt der Deviſen-
kurſe nicht ausbleiben kann. Wenn unbedingt das Goldlohn-
niveau wieder hergeſtellt werden mußte, dann durfte es zum
mindeſten nicht ſo unvermittelt geſchehen, und es mußten recht-
zeitig Vorbeugungsmaßnahmen getroffen werden, um das jedem
Inderlohn innewohnende Beſtreben, auf und über Goldparität
zu ſteigen, unmöglich zu machen.

Bei all ihrem Durch- und Gegeneinanderarbeiten ſind die
verantwortlichen Reichsſtellen in einer Beziehung plan-
voll und einig vorgegangen. Nämlich darin, daß ſie alle
miteinander die Maßnahmen vermieden haben, die auf
Steigerung der deutſchen Erzeugung abzielen.
Dieſe allein können uns aber helfen, alles andere führt in den
Abgrund.
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N. Wolf A.G. in Magdeburg Buckau. Jn der ordentlichen
Generalverſammlung wurde beantragt, den bisher vorge
ſchlagenen Abſchluß dahin abzuändern, daß die Rücklage für
Wertverminderung von 1 Milliarde auf 1,3 Milliarden erhöht
wird und aus dem nun verbleibenden Reingewinn von 194,7
Milliarden Mark nur 100 Proz. Dividende an Stelle der
urſprünglich vorgeſchlagenen 500 Proz. verteilt werden. Dieſer
Antrag wurde einſtimmig angenommen. Wie vom Aufſichtsrat
ausdrücklich hetont wurde, bedeutet die Herabſetzung der Divi
dende nicht ein Zeichen der Schwäche, ſondern im Gegenteil eine
erhebliche Stärkung der Mittel der Geſellſchaft. Beſchloſſen
wurde ferner eine n um 20 auf 110Millionen Mark. Von den neuen Aktien, die mit 25 Prozent
ſofort einzuzahlen ſind, iſt das geſetzliche Bezugsrecht ausge
ſchloſſen. 12 Millionen k werden an die Maſchinen

Mill. Mark an die Maſchinen
als Schutzaktien begeben. Die

xuht bis zur vollen Einzahlung. Die

fabrik Buckau und 8
fabrik Grevenbroich

beſtehenden 20 Mill. Mark Vorzugsaktien wurden in
Stammaktien umgewandelt. on werden 16,75 Mill.
Mark, die von den bisherigen Stammaktionären zur Ver
gung geſtellt werden, von einem Konſortium zur beſtmöglichſten
zerwertung übernommen. Außerdem iſt beſchloſſen worden, von
den nom. 90 Mill. Mark Genußſcheine 45 Mill. Mark den
alten Aklionären im Verhältnis von 2:1 anzubieten, die
anderen 45 Mill. Mark ſollen zur Verfügung der Verwaltung
bleiben. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurden die Herren
Baron v. Liebig (Reichenbach), Wilhelm Werhahn (Neuß) und
Paul Rode (Berlin).

d. Portlandzementfabrik Germania in Hannover. Jn der
außerordentlichen Generalverſammlung wurde die Erhöhun
des Grundkapitals um 14 Mill. Mark Stamm- un
5 Mill. Mark 7prozentiger kumulative Vorzugsaktien mit vier
fachem Stimmrecht beſchloſſen. Beide neuen Aktienarten ſind
ab 1. Januar 1923 dividendenberechtigt. Die bereits beſtehenden
4 Mill. Mark Vorzugsaktien werden in Stammaktien umge-
wandelt. Ein Teil der neuen Aktien, und zwar 7 Millionen
Mark, ſollen den alten Aktionären zu einem noch feſtzuſetzenden
Kurſe angeboten werden. Der Reſt wird beſtmöglichſt im Jn-
tereſſe der Geſellſchaft verwertet. Als Grund der Kapitals-
erhöhung wurde die Unkoſtenſteigerung angegeben. Der Ge
ſchäftsgang wird zurzeit als befriedigend bezeichnet.

e Okto Stumpf, A.-G., Chemnitz. Das Stammkapital der
Geſellſchaft ſoll um bis zu 20 Mill. M. erhöht werden. Gleich-
zeitig wird eine Heraufſetzung des Stimmrechts der Vorzugs
aktien vorgeſchlagen.

ss. C. W. Emmerich Nachf. und Franz Wiegand, A.-G.,
Leipzig. Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß
Kapitalserhöhung um 7,6 auf 20 Millionen Mark be-
5 Stärkung der Betriebsmittel. Von den auszugebenden
7500 Stück neuen Stammaktien mit Dividendenberechtigung ab
1. Januar 1923 werden 5090 Stück den ſeitherigen Stamm und
Vorzugsaktionären im Verhältnis von 5:2 zu 50 000 Proz. an
geboten. Die übrigen 2500 Stück werden von Herrn Direktor
Srarz Wiegand übernommen.

Preiserhöhungen für inſolierte Leitungsdrähte. Die
„V. L. G.“ Leitungsdraht Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Berlin SW 61, Temperhofer Ufer 11, teilt mit, daß für folgende
Leitungstypen die Goldfaktoren ab 1. September 1928 bis auf
weiteres wie folgt feſtgeſetzt worden ſind: Rohrdrähte mit Eiſen
mantel 0,60, Rohrdrähte mit Zinkmantel 0,70, Rohrdrähte mit
Meſſingmantel 0,70, Schwachſtromleitungen 0,10, Freileitungen
und Nulleiterdrähte 1-2,5 qmm 0,10, 1-10 qmm 9,83, 16 bis
150 qmm 0,23.

d. Silberankaufspreis. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen
durch die Reichsbankanſtalten findet vom 3. September 1923 ab
ſeatter weiteres zum 800 000 fachen Betrage des Nennwertes
tatt.

d. Goldankaufspreis. Der Goldankaufspreis iſt bekanntlich
dahin geregelt, daß Gold in Münzen und Barren bei Mengen
bis zu 26 Kilo fein wird für Rechnung des Reiches durch die
Reichsbank bis auf weiteres unter Zugrundelegung des zuletzt

feſtgeſetzten Mittelkurſes für Auszahlung New
Dork an der Berliner Börſe angekauft und zwar zum Preiſe
von 640 Dollar für das Kilo fein. Vei Mengen über
ſe Kilo fein iſt der Preis bei den Reichsbankanſtalten zu er
ragen.

x Bezugsrecht Halleſcher Unternehmungen. Halle-Hett-
ſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft. Auf 10,5 Mill. M.
bis zum 20. September bei H. F. Lehmann und R. Steckner im
Verhältnis 1:1 zu 40 000 Prozent Unkoſten.

Walchenſeegoldanleihe. Die Aktiengeſellſchaften Walchenſee
werk, Mittlere Jſar und Bayernwerk haben ſich entſchloſſen, der
im Anfang dieſes Monats dem freihändigen Verkauf unter-
ſtellten 4 prozentigen mündelſicheren wertbeſtändigen Walchenſee-
goldanleihe eine weitere Ausgabe folgen zu laſſen. Die Aus-
ſtattung der Schuldverſchreibungen iſt die gleiche wie bei der
Hauptanleihe. Sie werden in Stücken zu 5, 10, 20 und 50 Gramm
Feingold 3,32, 6,64, 18,28 und 33,20 USA. -Dollars aus
gegeben. Der Zeichnungspreis beträgt 100 Prozent und iſt am
Tage der Anmeldung zu entrichten, wobei der Umrechnung der
letzte vor dem Anmeldungstag notierte amtliche Berliner Geld-
kurs für Auszahlung New-York, abgerundet auf 100 090 M.
nach unten, zugrunde zu legen iſt. Für die Anleihe haften die
drei genannten Aktiengeſellſchaften mit ihrem ganzen Vermögen
ſamtverbindlich; der bayeriſche Staat hat die Gewährleiſtung für
Kapital und Zinſen übernommen. Die Werke, zu deren Bau
das Erträgnis der Anleihe verwendet wird, gehen der Vollendung
entgegen. Das Walchenſeewerk und das Bahernwerk werden
heuer noch in Betrieb genommen. Die Waſſerkraftanlagen der
Mittleren Jſar werden vorausſichtlich in der erſten Hälfte des
Jahres 1924 den Betrieb aufnehmen. Die in dieſen Anlagen
und im Walchenſeewerk erzeugte elektriſche Energie wird zum
Teil von der Reichseiſenbahnverwaltung für den elektriſchen Be
trieb der Bahnen in Bayern abgenommen, zum größten Teil
aber durch Vermittlung der über das ganze Land ſich er
ſtreckenden 100 000 Volt-Leitungen und der 11 Umſpannwerke
des Bahernwerks an die bayer. Ueberlandwerke für die Zwecke
der allgemeinen Elektrizitätsverſorgung geliefert. Die erforder
lichen Verträge ſind abgeſchloſſen. Der Kraftabſatz iſt geſichert.
Das erſtklaſſige Goldpapier der Walchenſeeanleihe wird in der
jetzigen Zeit, in der die Deviſenbeſitzer ihre Deviſen dem Reich
zur Verfügung ſtellen müſſen, vielen eine erwünſchte Anlage-
möglichkeit bieten. Die Stücke gelangen im Laufe des Septem
ber zur Ausgabe. Unmittelbar darauf wird die Anleihe gleich
zeitig mit der 7—-15 prozentigen Markanleihe an den Börſen in
Berlin, Frankfurt am Main und München eingeführt werden.

Metalle.
Berlin, 31. Auguſt. (Wochenbericht der Deutſchen Metall

handelA.-G., BerlinOberſchöneweide.) Die laufende Berichts
woche war wiederum durch ein weiteres ſtarkes Herauf-
gehen der Preiſe gekennzeichnet. Die Umſätze waren jedoch
nicht ſehr groß. Lediglich die Markknappheit zwang zu Abgaben
an Material, das immer aufgenommen wurde. Beſonders am
Ende der Woche war nach dem ſprunghaften Anziehen der Preiſe
ein ſtarkes Realiſationsbedürfnis bemerkbav; es wurde mehr
Material angeboten. Eine Ausnahme bildet Zink.. Hier
iſt die Nachfrage nach neuem Zink und beſonders nach Feinzink
eine ſo lebhafte, daß den Anforderungen nicht immer in vollem
Umfange genügt werden konnte. Der Londoner Metall-
markt zeigte mit Ausnahme von Kupfer auf allen Gebieten
ein feſtes Ausſehen. Der Kupferpreis ermäßigte ſich um etwa
Pfund 1.10, Blei dagegen zog um etwa 2 Pfund an, Zinn war
mit einer Steigerung von Pfund A ſehr feſt, und auch Zink, das
anfangs der Woche nach dem letzten ſtarken Anziehen etwas ab
geſchwächt war, befeſtigte ſich erneut um Pfund 1. Die Lon
doner Metall-Notierungen vom 30. Auguſt 1923 betrugen:
Kupfer, prompt, Pfund 62 Kupfer, 3 Monate, Pfund 6354,
Zinn, prompt, Pfund 194, Zinn, 3 Monate, Pfund 195, VBlei,
nahe Sichten, Pfund 2434, Blei, entfernte Sichten, Pfund 243,
Zink, nahe Sichten, Pfund 8238, Zink, entfernte
Pfund 82

Wertpapierd.
Berlin, 1. Sept. Jm Deviſenfreiverkehr herrſchte vor

mittags feſte Stimmung. Gelegentliche Ermäßigungen wurden
immer wieder von einer Steigerung abgelöſt.

Halle, 1. Sept. Die heutige Börſe verkehrte in un ein
heitlicher Haltung. Eine ganze Reihe von Werten J
im Angebot zum Teil zu höheren Kurſen, es mag daran

Sichten,

li

kennte die Nachfrage

Volks wirtschaftiicher Teil der „Halleschen Zeitung
daß heute die Kaufaufträge noch nicht erne

auf der anderen Seite reizten die le
Realiſieren. Die feſtverzinsli
durchweg höheren Kurſen gefragt, in

Werte

friedigt werden. Bankaktien lagen durchweg fer Bankverein 400, lagen noch 100 über Verlla
echſelbank 160, Gewerbe Handelsbank 160,

Zörbiger Bankverein 4 120. Jn Monts
war wenig Bewegung, lediglich in Pfänner, die
und Prehlitz 5000, kam ein Kurs zuſtande.
beiden Papierfabriken lagen über den
doch lagen Ammendorfer mit 7590 noch 2500

waren r
gegen feſt, Glauzig mußten wegen Materialmangelwerden, Körbisdorf 3000, Halle Zuckerraffinen
Hildebrandſche Mühlen wurden nach

8000 repartiert,
Dienstag, den 4. September, gleichberechtigt mit den
Notierung. Kathe waren zum alten Kurſe gefragt, Vezige
mit 8500 über Parität. es erfolgte Repartierung, die
Aktien waren ſomit billiger als die Bezüge; anſcheinen
das Emiſſionshaus keinen Wert darauf, den Kurs

1000, Schraplau 900.
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Amtliche Notierungen (in Tausendern) für 1
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zugelaſſen,
Es notierten:

Creditverein 900--950 be
Produkte.

Am Produktenmarkte machte ſich
haftes Jntereſſe für Roggen geltend. Die Rei

Mais hatte

ab Station

Roggen märk. 15 schles. 16, ruhi-
Sommergerste., märtk.
Ha fer, märk. 15, ruhi
Weizenmehl 60-68,

e 2 TDtr.).
Weizenkleie 8--81,,
Raps 18--20, ruhig.

16, ruhig.

Victoriaerbsen 42—48 Lupinen. gelbe
Kl. Speiseerbsen 39 42 Serradella, neue
Futtererbsen 1416 Rapskuchen
Peluschken S LeinkuchenAckerbohnen S Trockensehn.,Wicken 7 ZuckersechnitzelLupinen. blaue u Torfmelasse
Kartoffelflocken 15000.
Weizen- u. Roggenstroh 350--425, Haferstroh 340-380, di

fadengepreßt 330--340, gebünd. Lavegstroh 370-300, Wie
heu I. Sorte 460 500, II. Sorte 330--420.
Leipzig, 1. Sept.

inl. 14 250--15 250, ruhig;
Weizen inl. 19 900--20 000, ruhig; Ro

Gerſte inl.: Sommergerſte 15
bis 16 500, Wintergerſte 14 500--15 500, ruhig; Hafer inl. 15
bis 16 000, ruhig; Mais Raps 18 000--20 900.
Elektrolytkupfer 389 8 000.
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Arternbank 1250 G., Bernburger Saalmühlen 8300-—3350
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gehandelt. Mittags zogen die Preiſe wieder an, wozu gug
Feſtigkeit der Deviſen im Freiverkehr beitrug.
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der Begehr nach Mehl ſich weiter vermehrt hat. Für
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Aktien (in Tausenden).
Hallescher Bankverein 190066 Glauziger Zucker
Hewag. 60000 Halſesche Masehinen 90008Gew u. Handelsb. 750b0 Hallesche Röhrenw. b
Landeredithank 500b6 Hiidebrandsche Mahblen SZörbiger Bankverein 72006 Moritz Jahr 2000Vers. iduna. Veuer Gebr. Jentzsc m 17500Hall. Pfannerseh, A.-G. 8600066 Kaiſservad Scohmiedeberg
Prehlitzer A.-G. 3500066* Wilh. Kathe. Akt. böoorn
Rieb. Montanw. A.-G. 7 Körbisdorter Zucker 10000e
Werschen Weissenk., S Kytauserhbatte I-8600Ammendorfer Papier 750060 Gottfried Lindner 6000b
Cröllwitaer Papier 60000 Sohraplauer Kalxw.
Cönnerner Malztabrik 20000 Wegelln Habnei c
Filenb. Kattun 7500 B. Zeitzer Maschinen 5Eisenw. Brünner 610056* Zueckerraftineric HalleF. Zimmermann Co. 20003 Halle-Hettst. Kisenb -A. 100008

do. V.- A. 2000 Bruckd. Nietleb. Bergb.

W

d. J. an

mit

Inhaber:

h flüir veraustalten Montag. den 3.
und Dienstag. den 4. September

unmittelbar hinter Trotha auf einem
Plan der Herrschaft Seeben

Probepflügen
M. A. N. Motorpflügen

der Maschinentfabrik
Augsburg Nürnberg

und laden Interessenten zu einer
unverbindlichen Besichtigung hier-
durch ein.zu erreichen von der Endstation der
Strabenbahnlinie 5 in Trotha in etwa
5 Minuten.

Schmidt Spiegel,
Fabrik und ärodhang ung lanäw. Naschinen.

der Magdeburger Chaussee
ein

Der Vorführungsort ist

Baron von Porstner,
Malle so ale).

er geg

c
H. enthalte

Wends von 7 Uh

Str
Fran

ine Re

feichskangzl

n und wur
Jr. Hieber
Vertreter ich
Empfang n
ieglehauſes h
Induſtrie Wür

ſchen Arb
eingefund

Staatspräſident

ſede über d
grundlege

Er entwar
enwärt

zgelſtetes
Jede Außenpo
ar das Ziel
Viederver

Wir

die Frae
Europas viell
werkes aber
eſen der Fin
Genſo zuſat

ungen der
S

8,
Für den zeigenteil Dau

T

für undVolkswirtLokale Gund Unterhaltung

ſämtlich in Halle

h iel e. Verantwortl'ch für die

t Frſ


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 410
	 - 
	 - 
	-
	 - 






